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AmMorgen des 12.November ist
es so weit: Dann fahren die ers-
ten Autos ins neue Parking im
Thuner Schlossberg ein. Und die
ersten Leute werden die direk-
ten Verbindungen nutzen –
einerseits mit Lift oder Treppe
hoch zum Schloss, andererseits
via eine 100 Meter lange Verbin-
dung in die Obere Hauptgasse.
Gerade für die Geschäftsbetrei-
ber in diesem Teil der Altstadt
bietet diese Ausgangslage neue
Möglichkeiten.Dies hat unter an-
derem auch die Innenstadtge-
nossenschaft Thun (IGT) er-
kannt. Sie führt deshalb heute in
einerWoche eine spezielle Wer-
beaktion durch.

Die IGT: «Booklet an
die Leute verteilen»
«In Zusammenarbeit mit dem
Stadtmarketing haben wir ein
Booklet entwickelt, das wir an-
lässlich der Parking-Eröffnung
beimEin-/AusgangObereHaupt-
gasse an die Leute verteilen», sagt
IGT-PräsidentAlainMarti.Mit der
Broschüre, die diverse Postkarten
enthält, sollen gleich zwei Fliegen
mit einer Klappe geschlagenwer-
den: Zum einen handelt es sich
bei einigen Karten umRabattgut-
scheine, die von verschiedenen
Altstadtgeschäften angenommen
werden, auch vonNicht-IGT-Mit-
gliedern. «Das Ziel ist, dass die
Leute wieder zurück in die Alt-
stadt kommen, um die Bons ein-
zulösen», sagt Marti. Zum ande-
ren können und sollen Booklet-
Besitzer Postkartenmit Sujets aus
der Altstadt auch verschicken,
«zumBeispielmit der Einladung,
wieder einmalmiteinander in der
Altstadt essen zu gehen», erklärt
der Präsident. Fallen gelassen hat
die IGT dagegen die ursprüngli-
che Idee, amEröffnungstag in der
Oberen Hauptgasse ein Gassen-
fest zu veranstalten.Nachdemder
Vorstandvomgrossen Fest inner-
halb des Schlossbergs erfahren
hatte, das sich über sieben Park-
decks erstreckt, sei man davon
abgekommen. «Zudem war uns
dasWetterrisiko für ein Outdoor-
fest Mitte November einfach zu
gross.»

Begrüsst werden von der IGT
Initiativen für Co-Working-Spa-
ces oder auch Pop-up-Stores
(also Läden, die zeitlich befristet
eingemietet sind). «Solche Ak-
tionen hat es inThun bereits ge-

geben, zumBeispiel imKino City,
undwird esweiterhin geben.Das
bringt Leben in die Stadt, ist ab-
wechselnd, jung und urban», fin-
det Marti. Gefragt seien «inno-
vative Leute,willige Immobilien-
besitzer und möglichst
unkomplizierteVorschriften sei-
tens der Behörden». Noch kein
grosses Problem in Thun sieht
Marti derweil bei leer stehenden
Verkaufsflächen. «Aberwirwer-
den die Entwicklung gut beob-
achten müssen.»

Die Stadt: «Mehrmöglich
in der Fussgängerzone»
«Wir erhoffen uns eine Belebung,
weil die Altstadt und insbeson-
dere die Hauptgasse besser er-
reichbarwird», sagtThuns Stadt-
präsident Raphael Lanz (SVP). Er
bezeichnet das Parking im
Schlossberg als entscheidenden
Puzzlestein, der nötig war, um
zahlreiche andere Dinge zu er-
möglichen: die Aufhebung von
oberirdischen Parkplätzen, die
neue Fussgängerzone, die At-
traktivierung der Innenstadt.
Und: «Wir wollen die Aufent-
haltsqualität weiter steigern.»
Dazu gehört etwa, dass kürzlich
auf demRathausplatz neue Bän-
ke zum Verweilen aufgestellt

wurden. Lanz spricht von einer
«Flanier- undVerweiloase». Ge-
fordert seien in erster Linie die
Gewerbetreibenden, welche die
Ausgangslage für sich nutzen
müssten. «Wir haben 100000
Franken für die Attraktivierung
der Innenstadt reserviert. 15000
Franken davon stehen fürEigen-
initiativen der Altstadtgeschäfte
zur Verfügung. Gut wäre, wenn
sich die Gewerbetreibenden ab-
sprechen würden und sich über
die Massnahmen einig wären.»
Dass sich die Gewerbetreibenden
zusammenschliessen, das Ein-
kaufserlebnis als Ganzes an-
schauen – «das kann eine gros-
se Stärke sein».

Gefordert ist aber auch die
Verwaltung. «Mit derEinführung
der Fussgängerzone ändert eine
entscheidende Rahmenbedin-
gung», führt Raphael Lanz aus.
«Bisher war die Situation ver-
kehrsorientiert, künftig ist sie
fussgängerorientiert.» Der Ge-
meinderat habe die Verwaltung
angewiesen, diese neuen Rah-
menbedingungen zu berücksich-
tigen. Und etwa Gesuche für ge-
werblicheTätigkeiten auf öffent-
lichem Grund «wohlwollend zu
prüfen». Konkret:Wird es einfa-
cher, Bewilligungen zu erhalten?

«Die Zuständigkeitsregelungen
können wir nicht übergehen –
für das Gastgewerbe etwa ist der
Regierungsstatthalter zustän-
dig», antwortet der Stapi. Seine
Einschätzung sei aber, dass in
einer Fussgängerzone mehr
möglich sein müsse als in einer
auf den Verkehr ausgerichteten
Zone. «Wichtig ist dabei: Wir
müssen aufpassen, dass das
Gleichgewicht zwischen Arbei-
ten,Wohnen undAusgehen nicht
so verschoben wird, dass Kon-
flikte entstehen. Denn dann ver-
lieren alle.» Deshalb mache es
auch einen wesentlichen Unter-
schied, ob es um die Nutzung
tagsüber oder in derNacht gehe.
Das Fazit des Stadtpräsidenten:
«Wir sind einen grossen Schritt
weitergekommen.» Wichtig sei
nun die positive Kommunika-
tion: dass Thun besser erreich-
bar, dass dieAufenthaltsqualität
höher sei.

Der Leist: «DieWertquote
der Liegenschaften steigt»
«Die Eröffnung des Parkings im
Schlossberg ist auch fürden Leist
ein Freudentag», sagt derweil
René E. Gygax, Präsident des
Thuner Innenstadtleists. Damit
werde eine jahrzehntealte Idee

endlich Tatsache. Das Parking
bedeute eine klare Aufwertung
der Altstadt für die Ladenge-
schäfte, weil diese für motori-
sierte Besucher schneller und
besser erreichbar seien. «Florie-
rende Läden liegen auch im In-
teresse des Leists und der An-
wohner.» Gygax weist auf einen
weiteren Effekt hin: Auch die
Wohnqualität werde bes-
ser – und damit die Wertquote
der Liegenschaften. Dies nicht
zuletzt,weil Bewohner ihre Fahr-
zeuge im Schlossberg und damit
deutlich näher als bisher parkie-
ren könnten. Der Leistpräsident
appelliert aber auch an die Haus-
besitzer, dass sie «ihre Ladenlo-
kale an attraktive Geschäfte ver-
mieten». René E. Gygaxwünscht
sich, dass auf Passantenhöhe be-

stehende Büroräume in Laden-
lokale umgenutzt werden. Und:
«Ein absoluterHöhepunktwäre,
wenn in derAltstadtwiedermehr
Geschäftemit Produkten für den
täglichen Bedarf eröffnet wür-
den – also eine Art moderner
Tante-Emma-Laden.»Auch neue
Tagesbeizli seien erwünscht, na-
mentlich auf den Hochtrottoirs.
Gerade diese sollten als «touris-
tisches Juwel» wirken. Die – Zi-
tat Gygax – «schönste Gasse
Europas» solle nicht überstellt
werden. Sprich: keine zusätzli-
chenMärkte, nicht permanent ir-
gendwelche Veranstaltungen.
Zudem sollten Zweiräder nicht
«wild», sondern auf denVeloabs-
tellflächen parkiert werden.

Konkrete Aktionen plant der
Innenstadtleist selbernicht: «Wir
möchten den Lead der IGT und
den Ladenbesitzern überlassen»,
sagt René E. Gygax. «Aber Akti-
vitäten zur Förderung derHaupt-
gasse unterstützen wir.» Und
schliesslichweist der Leistpräsi-
dent auf einen weiteren Punkt
hin, der ihmwichtig ist: «Voraus-
setzung für die Akzeptanz und
die Nutzung des Parkings im
Schlossberg ist, dass die Fuss-
gängerpassage in die Hauptgas-
se sicher und überwacht ist!»

Neue Rezepte gegen leere Gassen
Thun Ab dem 12.November steht das Parking im Schlossberg offen. Der direkte Zugang in die Altstadt ist eine Chance
für das Gewerbe – gerade in der Oberen Hauptgasse. IGT, Stadt und Leist wollen diese Chance nutzen.

Der Ausgang des neuen Schlossberg-Parkings (links) führt direkt in die Obere Hauptgasse. Das eröffnet neue Chancen für das Gewerbe in der Altstadt. Foto: Patric Spahni

«Das Ziel ist, dass
die Leute wieder
zurück in die Alt-
stadt kommen.»

Alain Marti
Präsident Innenstadtgenossen-
schaft Thun (IGT)

Die Turnhalle der Oberstufen-
schule Hünibach war am Don-
nerstagabend gut besetzt, als
Gerhard Beindorff, Gemeinde-
präsident von Hilterfingen und
Leiter des Lenkungsausschus-
ses Schulraum 2020, ans Mik-
rofon trat.Nachdem amvergan-
genen Dienstag ein Alternativ-
komitee in der Riderbachhalle
in Oberhofen unter dem Titel
«GrüneWiese» einenGegenent-
wurf präsentiert hatten (wir be-
richteten), war die Reihe – in
Form einesweiteren Infoanlas-
ses zum Schulhaus Friedbühl –
nun an Gemeindevertretern,

Planer und Architekt, das kurz
vor der Abstimmung stehende
Projekt «Panorama» ein zwei-
tes Mal vorzustellen. «Die Er-
neuerung und Erweiterung der
Schulanlage Friedbühl ist ein
Jahrhundertprojekt für den
Schulverband Hilterfingen»,
hielt Gerhard Beindorff fest.

Rund 29 Millionen Franken
will der Schulverband der Ge-
meinden Hilterfingen, Oberho-
fen und Heiligenschwendi in
den Um- und Neubau der fast
70-jährigen Schulanlage Fried-
bühl in Oberhofen investieren.
Dies mit dem Ziel, die Schul-

standorte von heute acht auf
fünf zu reduzieren und damit
den Schulbetrieb effizienter und
kostengünstiger zu gestalten.
Von den aktuellen Schulanlagen
erfülle nur die Oberstufe Hüni-
bach die heutigen Anforderun-
gen.

Zehnjährige Planung steht
vor Abschluss
Bereits vor zehn Jahren hat der
Schulverband mit der Planung
begonnen.Das Projekt «Panora-
ma» ist aus einer öffentlichen
Gesamtleistungsstudie hervor-
gegangen. Das Siegerprojekt

wurde von derBrüggerArchitek-
ten AG aus Thun entwickelt. «Es
ist für jedes Schulalter vielfältig
nutzbar», betonte Architekt
Heinz Brügger.

In der kurzenDiskussionwur-
de einzig die Frage laut,was pas-
sieren würde, wenn das Vorha-
ben in denAbstimmungen abge-
lehnt würde? «Wir müssten
wieder zurück auf Feld eins», er-
läuterte Gerhard Beindorff.Weil
das «Panorama» aus einem
Wettbewerb, der im April 2017
ausgeschriebenwurde, entstan-
den ist, sei es rechtlich nicht zu-
lässig, das Projekt an einen an-

deren Standort zu verschieben,
wie es dasAlternativkomitee vor-
schlägt «Hilterfingen müsste
dann über die Bücher gehen, ge-
meinsam mit dem Gemeinderat
Oberhofen», so Beindorff. «Wir
würden nicht stillstehen und uns
entsprechen ausrichten, wie
etwa zumBeispielmit der Sanie-
rung des Schulstandortes Eich-
bühl.»

«Nicht nur Finanzen
im Vordergrund»
DieAbstimmungen zumProjekt
«Panorama» finden inHilterfin-
gen am28.November an derGe-

meindeversammlung statt. Am
25. November entscheiden die
Stimmbürger in Oberhofen an
derUrne überden 29-Millionen-
Kredit.Wenige Tage zuvorwer-
den dort an der Gemeindever-
sammlung mit einem Landver-
kauf an den Schulverband und
dem Organisationsreglement
erste Weichen gestellt. «Ich
wünsche allen, dass ihr euch das
gut überlegt und nicht nur die
Finanzen in den Vordergrund
stellt», sagte Beindorff zum
Schluss.

Stefan Kammermann

Eine Lanze fürs Projekt «Panorama»
Hilterfingen Für den Lenkungsausschuss Schulraum 2020 gibt es keine Alternative zum Um- und Neubau der Schule Friedbühl.
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